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Nur Mut – Gott lenkt alles! 

Die derzeitige Lage, wie sie 
bei uns seit dem 15. und vor 
allem 16. März 2020 
herrscht, stellt vieles bisher 
Dagewesene und sich zum 
„Normalen“ entwickelt Ha-
bende in Frage. Auch die 
Ausgabe eines Pfarrbriefes 
April 2020 hängt in der 
sprichwörtlichen Luft. Die 
Druckerei ist geschlossen. 
Wie lange? Das ist momen-
tan nicht zu beantworten. 

Um für den „Tag X“ auf alle 
Eventualitäten vorbereitet zu 
sein, will ich für den Monat 
April 2020, die Karwoche 
und Ostern 2020 einige Ge-
danken niederschreiben. Es 
steht bereits fest, dass die 
Einschränkungen durch die 
Bundesregierung bis ein-
schließlich Ostermontag in 
Kraft bleiben und dass es 
weder den Palmsonntag noch 
Ostern in den auch mit 
Brauchtum verbundenen 
Feierlichkeiten geben wird. 
So etwas hat es auch in mei-
ner Erinnerung weder im 
Zweiten Weltkrieg noch 
während der Frontzeit gege-
ben. Dazu die Wiedergabe 
einer Aussage des Wiener 
Erzbischofs Kardinal Chris-
toph Schönborn in der Pres-
sestunde am 22. März 2020: 
Auf das kommende Osterfest 
angesprochen, das ohne öf-
fentliche Feiern und Gottes-
dienste stattfinden wird, 
meinte Schönborn: „Ostern 
und die Auferstehung kom-
men trotzdem! Das Leben 
ist stärker als der Tod. Das 
Gute ist Stärker als das Bö-

se. Das ist und bleibt die 
Botschaft von Ostern.“ 

Am meisten trifft die Situati-
on die Praktizierenden! Ich 
kann mir aber auch sehr gut 
vorstellen, dass in den Tagen 
eines solchen Ausnahmezu-
standes wenigstens einige 
jener nachdenklich werden, 
denen alles pfarrliche oder 
kirchliche Geschehen und 
anscheinend auch die persön-
liche Religiosität gewohn-
heitsmäßig, bis zum Virus 
kein Kopfzerbrechen bereite-
ten. 

Ist aber die tägliche mediale 
Virusinformation bzw. Vi-
rusgehirnwäsche mit den 
sozialen und wirtschaftlichen 
Belangen die richtige Lehre 
aus dieser warnenden welt-
weiten Heimsuchung? 

Bereits vor 25 Jahren war 
über drohende Zukunftsge-
fahren zu lesen: Die Sturm-
glocken läuten wegen der 
Bedrohung nicht nur einzel-
ner Erdteile, sondern der 
ganzen Erde. Schon damals 
wurden als Gefahrenherde 
genannt: das Erdklima, das 
Wasser, die Atemluft, die 
Tiere, die Menschen, die 
Familien. Die Warnungen 
vor der unter Verschluss 
gehaltenen Atomstrahlung 
und deren Folgen werden 
bewusst unterschlagen. Ei-
genartig die prompte Reakti-
on bei der Berichterstattung 
über das Doppelerdbeben in 
Agram: Die Auswirkungen 
bis nach Wien spürbar, für 
Krsko keine Gefahr! Und 
gleichzeitig wird der Nähr-

boden für solche Gefahren-
potenziale ohne diplomati-
sche Verkleidung benannt: 
die zunehmende Gottlosig-
keit, auf der auch alle üblen 
Taten der Menschen gedei-
hen. 

In dem Zusammenhang will 
ich auf ein deutliches Wort 
Jesu aufmerksam machen. Es 
kann im Kapitel 13 beim 
Evangelisten Matthäus, Ver-
se 24–30 und dessen Deu-
tung in den Versen 36–43 
nachgelesen werden. Es ist 
nicht nur einmal lesenswert, 
sondern auch überlebens-
notwendig: 

 24 Ein zweites Gleichnis 
trug er ihnen vor: „Mit der 
Wahrheit über das Jenseits 
geht es ähnlich wie bei einem 
Manne, der guten Samen auf 
seinen Acker säte. 25 Wäh-
rend alles schlief, kam sein 
Feind, säte Unkrautsamen 
zwischen das Getreide und 
entfernte sich. 26 Als nun die 
Saat aufging und Fruchtkei-
me ansetzte, da kam auch 
das Unkraut zum Vorschein. 
27 Da gingen die Knechte zu 
ihrem Herrn und sagten: 
‚Herr, hast du nicht guten 
Samen auf den Acker gesät? 
Woher kommt denn das Un-
kraut‘' 28 Jener antwortete: 
‚Das hat ein Feind getan.‘ 
Da fragten ihn die Knechte: 
‚Willst du, dass wir hingehen 
und es ausreißen und auf 
einen Haufen werfen?‘ 29 Er 
aber entgegnete: ‚Nein! 
Denn ihr würdet beim Ent-
fernen des Unkrautes auch 
Getreide mit ausreißen. 30 



Lasst beides ruhig miteinan-
der wachsen bis zur Ernte. 
Kommt die Erntezeit, dann 
werde ich den Schnittern 
sagen: Leset zuerst das Un-
kraut zusammen, bindet es in 
Bündel und verbrennt es. Die 
Getreidekörner aber traget 
auf meinen Speicher.‘“ 
Wichtig ist aber auch die 
Deutung dieses Gleichnis-
ses: 

36 Hierauf entließ er das 
Volk und ging in seine Woh-
nung. Dort wandten sich 
seine Jünger mit der Bitte an 
ihn: „Erkläre  uns doch das 
Gleichnis von dem Unkraut 
auf dem Acker!“ 37 Er gab 
folgende Antwort: „Der 
Mann, der den guten Samen 
sät, ist der Menschensohn; 
38 der Acker ist das Weltall; 
der gute Same sind die An-
hänger des Reiches Gottes; 
das Unkraut sind die Anhän-
ger des Bösen; 39 der Feind, 
der das Unkraut säte, ist der 
Teufel; der Augenblick der 
Ernte ist das Ende einer 
Zeitperiode; die Schnitter 
sind die Boten Gottes. 40 
Wie nun das Unkraut zu-
sammengetragen und im 
Feuer verbrannt wird, so 
wird es auch am Ende einer 
jeden Zeitperiode geschehen. 
41 Der Menschensohn wird 
seine Boten aussenden. Sie 
werden alles, was zur Sünde 
verleitet und alle Übeltäter 
aus seinem Reiche auslesen 
42 und in den Feuerofen des 
Leidens werfen; da wird 
Heulen und Zähneknirschen 
sein. 43 Dann werden die 
Gottestreuen im Reiche ihres 
Vaters leuchten wie die Son-
ne. Wer das rechte Ver-

ständnis für meine Worte 
hat, der merke sich diese 
Lehre.“  

Die jetzige Situation erinnert 
auch an ein Lehrstück aus 
der Vergangenheit. Es lebt in 
der Geschichte beider Pfar-
ren weiter und wird von Jahr 
zu Jahr von einer immer 
kleiner werdenden Zahl be-
achtet. Das ist die Sebastiani-
Prozession in Altlichten-
warth im Jänner und die Fuß-
wallfahrt nach Maria Moos 
am 15. August in Hausbrunn. 
Die Fußwallfahrergruppe, 
aufgestockt durch eine Dele-
gation aus Altlichtenwarth, 
macht sich um fünf Uhr früh 
nach dem priesterlichen Se-
gen von der Kapelle auf den 
Weg zur Wallfahrermesse 
nach Zistersdorf. 

Es ist bemerkenswert, wel-
chen Stellenwert im Denken 
und, Gott sei Dank, in schüt-
zenden Maßnahmen das irdi-
sche Leben auf einmal ge-
nießt! Auch welche Kräfte 
um des irdischen Lebens 
willens erfolgreich mobili-
siert werden, aber auch vie-
les so wichtig Aufgeblähte 
nicht mehr die erste Geige 
spielt. Das haben keine 
Denkfabriken, keine Konfe-
renzen, keine Predigten zu-
stande gebracht, sondern ein 
zunächst vertuschter und 
lange Zeit unterschätzter 
Virus. 

Und im Weiterleben wird 
alles Vergängliche, dem jetzt 
viele aufgrund der fortschrei-
tenden Gottlosigkeit verfal-
len sind, überhaupt keine 
Rolle spielen! Deutlicher, als 
es Jesus selber in einem Bei-
spiel (im Lukasevangelium 

Kapitel 12, Vers 20 überlie-
fert) klargestellt hatte, ist es 
nicht zu formulieren: 20 
Aber Gott sprach zu ihm: 
‚Du Tor! Noch in dieser 
Nacht fordert man deine 
Seele von dir. Wem wird 
dann das alles zufallen, was 
du aufgespeichert hast?‘ 

Auf einmal sind Gebetsauf-
rufe nicht mehr verrückt, 
weil Not auch schon nach 
alter Weisheit Beten lehrt! 
Es gibt auch andererseits die 
Warnung: Wenn noch Zeit 
bleibt, um die Hände zum 
Beten zu falten! In den Me-
dien findet sich sogar mehr 
Platz für Religiöses, Apelle 
für Solidarität, Nachbar-
schaftshilfen und Durchhal-
ten sind nicht hinterwäldle-
risch. Sie wären auch nicht 
notwendig, wenn die 
Menschheit die Taktik des 
im oben zitierten Beispiel 
genannten Teufels durch-
schaut hätte und das eindeu-
tige Gebot, wieder beim 
Evangelisten Lukas im Kapi-
tel 10, Vers 27 überliefert, 
leben wollte: 27 Er gab zur 
Antwort: „Du sollst den 
Herrn, deinen Gott, lieben 
von ganzem Herzen, aus 
ganzer Seele und mit all 
deiner Kraft und deinen 
Nächsten wie dich selbst.“  

Das Schlusswort hier hat der 
Kardinal, als er in der Pres-
sestunde den Wiener Stadt-
patron, den heiligen Klemens 
Maria Hofbauer (1751–
1820), zitierte: „Nur Mut, 
Gott lenkt alles! Das ist die 
Botschaft, die wir brau-
chen.“ 

 



H I N W E I S E  

1. OSTERKRANKENKOMMUNION: 
 
MUSS ENTFALLEN 

2. PALMSONNTAG: 
Tag: 5.4.2020 
Gesegnete Palmzweige können nach 9:30  Uhr unter Beachtung der gelten-
den Vorschriften beim Pfarrhof abgeholt werden. 

3. GRÜNDONNERSTAG - OSTERN: 
Tage: 9.-12.4.2020 
Persönliche geistige Mitfeier ermöglichen RADIO und FERNSEHEN 

4. VORBEREITUNG AUF DIE ERSTKOMMUNION: 
 
MUSS ENTFALLEN 
 

5. MARKUSPROZESSION – BITTMESSE: 
Tag: 25.4.2020 

SEHR FRAGLICH 

6. GEBURTSTAGE: 
Josef MAUER (60), Rosalia EHMAYR (83),  

Erika MAHRER (65), Ferdinand EDER (80). 

Im Namen der Pfarre 
 und auch persönlich  

gratuliere ich  
allen Geburtstagskindern im Monat April 2020. 

Besondere Segens- und Glückwünsche  
mögen alle hier namentlich angeführten  

Jubilierenden begleiten! 



Palmsonntag 5. April
9.00 Uhr Messe aus der Stiftskirche 
Lilienfeld ServusTV

9.00 Uhr Messe aus Grafenstein/Kärnten 
Radio Maria

9.30 Uhr Messe im Stephansdom mit 
Kardinal Schönborn ORF 2, radio klassik 
Stephansdom 

10.00 Uhr aus der Pfarre Wängle/Tirol 
ORF Radio NÖ 

11.00 Uhr Messe aus Rom mit Papst 
Franziskus Radio Maria 

Montag bis Mittwoch  
der Karwoche
Messen um 7.00 Uhr und 8.00 Uhr 
(Radio Maria) und 12 Uhr (radio klassik 
Stephansdom) 

Rosenkranz mit Österreichs Bischöfen in 
den Anliegen der Corona-Krise um 18.20 
Uhr (Radio Maria)

Gründonnerstag 9. April
8.00 Uhr Laudes aus der Andreaskapelle, 
Wien, mit Kardinal Schönborn ORF III 

18.15 Uhr Messe im Stephansdom mit 
Kardinal Schönborn ORF III, radio klassik 
Stephansdom, Radio Maria 

19.00 Uhr Messe aus der Pfarre Jois/Bgld. 
ORF Radio NÖ 

Karfreitag 10. April
7.30 Uhr Trauermette aus dem Salzburger 
Dom mit Weihbischof Hans-Jörg Hofer 
Radio Maria 

18.00 Uhr Karfreitagsliturgie aus Rom 
mit Papst Franziskus Radio Maria 

19.00 Uhr Karfreitagsliturgie aus der 
Pfarre Winden am See/Bgld. ORF Radio NÖ 

19.15 Uhr Karfreitagsliturgie im 
Stephansdom mit Kardinal Schönborn 
ORF III , radio klassik Stephansdom 

21.00 Uhr Kreuzweg aus Rom mit Papst 
Franziskus Radio Maria 

Karsamstag/Osternacht  
11. April
7.30 Uhr Trauermette aus dem Salzburger 
Dom mit Weihbischof Hans-Jörg Hofer 
Radio Maria 

20.15 Uhr Osternachtsfeier im 
Stephansdom mit Kardinal Schönborn 
ORF III, radio klassik Stephansdom, Radio 
Maria

21.05 Uhr Osternachtsfeier aus der Pfarre 
St. Margarethen/Bgld. ORF Radio NÖ

Ostersonntag 12. April
9.00 Uhr Osterhochamt aus dem Dom 
St. Pölten mit Bischof Alois Schwarz 
ServusTV 

9:00 Uhr aus der Stadtpfarre St. Blasius, 
Salzburg, mit Bischofsvikar Gerhard 
Viehauser Radio Maria

10.00 Uhr Osterhochamt aus der 
Seminarkirche Tanzenberg/Ktn. ORF 
Radio NÖ

10.30 Uhr Osterhochamt aus dem 
Stephansdom mit Kardinal Schönborn 
ORF 2, radio klassik Stephansdom 
11.00 Uhr Osterhochamt aus Rom mit 
Papst Franziskus Radio Maria

12.00 Uhr Segen Urbi et Orbi aus Rom 
mit Papst Franziskus ORF 2, Radio Maria

Ostermontag 13. April
10.15 Uhr Messe aus dem Stephansdom 
radio klassik Stephansdom

10:00 Uhr aus der Pfarre St. Paul in 
Krems, NÖ Radio Maria

ÜBERSICHT über  
die Gottesdienste im 
Fernsehen und Radio 
in den Kartagen 
und zu Ostern

Zeit für meinen Glauben

Der SONNTAG

Hier finden Sie Gottesdienste 
und Unterlagen für Ihre Feiern zu Hause:

www.netzwerk-
gottesdienst.at 



„Ich bin glücklich, zu Gott zurückgekehrt zu sein“ 
Zeugnis eines Arztes in der Lombardei_ 

Niemals in meinen dunkelsten Alpträumen habe ich mir vorgestellt, dass ich 
sehen und erleben könnte, was hier in unserem Krankenhaus seit drei Wochen 
geschieht. Der Alptraum fließt, der Fluss wird immer größer und größer. Am 
Anfang kamen einige von ihnen, dann Dutzende und dann Hunderte, und jetzt 
sind wir keine Ärzte mehr, sondern wir sind zu Sortierern auf dem Band 
geworden, und wir entscheiden, wer leben und wer zum Sterben nach Hause 
geschickt werden soll, obwohl all diese Menschen ihr ganzes Leben lang 
italienische Steuern gezahlt haben. 
 
Bis vor zwei Wochen waren meine Kollegen und ich Atheisten; das war normal, 
weil wir Ärzte sind und gelernt haben, dass die Wissenschaft die Gegenwart 
Gottes ausschließt. 
Ich habe immer über den Kirchgang meiner Eltern gelacht. 
 
Vor neun Tagen kam ein 75 Jahre alter Pastor zu uns; er war ein freundlicher 
Mann, er hatte ernsthafte Atembeschwerden, aber er hatte eine Bibel bei sich, 
und wir waren beeindruckt, dass er sie den Sterbenden vorlas und ihre Hände 
hielt. 
Wir waren alle müde, entmutigt, psychisch und physisch erschöpft, als wir Zeit 
hatten, ihm zuzuhören. 
Jetzt müssen wir zugeben: Wir als Menschen sind an unsere Grenzen gestoßen, 
mehr können wir nicht tun, und jeden Tag sterben mehr und mehr Menschen. 
Und wir sind erschöpft, wir haben zwei Kollegen, die gestorben sind, und 
andere sind infiziert worden. 
Wir haben erkannt, dass dort, wo das, was der Mensch tun kann, endet, wir Gott 
brauchen, und wir haben begonnen, Ihn um Hilfe zu bitten, wenn wir ein paar 
Minuten Zeit haben; wir reden miteinander, und wir können nicht glauben, dass 
wir als wilde Atheisten jetzt jeden Tag auf der Suche nach unserem Frieden sind 
und den Herrn bitten, uns beim Widerstand zu helfen, damit wir uns um die 
Kranken kümmern können. Gestern starb der 75-jährige Pastor, der bis heute, 
obwohl wir hier in drei Wochen mehr als 120 Tote hatten und wir alle erschöpft, 
zerstört waren, es geschafft hatte, uns trotz seines Zustands und unserer 
Schwierigkeiten einen FRIEDEN zu bringen, den wir nicht mehr zu finden 
hofften. 

*HÖRT BITTE NICHT AUF, ZU BETEN! 

UNSER GEBET BEWEGT DEN ARM DES ALLMÄCHTIGEN GOTTES!* 
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